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Der Unterschied findet sıch folgenschwer

wieder, wWenn die Annahme des Todes geht:Jean-Claude dSagne
k Jesus konnte SCIMHN Leben aus Gehorsam gegenüber dem

Vater hingeben ı Wıssen darum, da{fß diese erhabene
-Der christliche Gehorsam und Geste sein Sohnesdasein vollende ı Rückkehr

seinem Ursprung un Urquell ZUuU Schoß des Vatersdie Annahme des Todes
Fuür uns wırd die Annahme des Todes TYST dem Maß
vollziehbar, als WITr unserem Menschsein die leben-
dige Spur dieses Geschenks des Vaters gewahren, der
uns ZUuU Sohnwerden Sohn beruft und uns auf-
grund dieses Sohnseins verheißt werde Ver-

Im Ohristlichen Gehorsam liegt ein Bezug auf das langen stillen und das, W as WIT als Menschen erstire-

Mysteriıum Christıi, der «sıch erniedrigte un: gehor- ben, A göttliche Zukunft hıneinnehmen un!
NSCIC Identität als SehnsuchtswesensSa ward hıs ZTod bıs ZTod Kreuz» (Phıl
Ruhen der unendlichen Liebe der drei PersonenDas christliche Leben 1St nıchts anderes als

Nachahmung des Lebens Jesu, 1Ne Nachahmung, die erfüllen Der christliche Gehorsam kann
nıcht bloßen Abklatsch esteht sondern dem Ma{ Annahme des Todes werden, als das

persönlıchen Anstrengung, autf sıch wiıeder Mysteriıum Jesu als des Gottessohnes eingetaucht 1ST

die Inspiration wırken lassen, VO  e} der Jesus sıch Je mehr das Verständnis des Lebens un! Sterbens Jesu
Jeiten 1e48 Darum 1ST wichtig, den ezug ZW1- darın die mMuULLSE Hıngabe Helden erblicken
schen dem christlichen Gehorsam un: dem Kreuz Jesu sucht der sıch für 1ne menschliche Sache opfert
ans Licht heben, der darın lıegt, da{fß das Kreuz Jesu desto mehr verlegt sıch die Nachahmung Jesu auf

jeweıliges Verhalten darauf hınlenkt dafß WIT Kampf dıe Begunstıiger der Ungerechtig-
uns unserem Alltagsleben vollständıg dem Wıiıllen keit während die Verzichte, die Nsere Gegenwart MmMIt

des Vaters überlassen So möchte iıch denn sıch bringt, verhafßt werden und ungerechtfer-
Retlexion auf 1inNe pPO  1V  > dynamisierende Auffas- LLgL erscheıinen, da SIC als Entiremdung

dem Deckmantel unnatürlichen relıg1ösen Idealssung des Gehorsams Jesu konzentrieren un: diesen als
geradezu E Leidenschaft verstehen, das, w as Gott vorkommen.
MIT seINEM Leben vorhatte, entdecken un! Wır stehen christlichen Leben un der
erfüllen Wır INussen über den Gehorsam Jesu Nachahmung Jesu Christı VOT Wahl — VOTL

gegenüber dem Wıillen des Vaters meditieren Blick Wahl, die sıch gerade ı Hınblick auf die Annahme
auf den CISCHNCH Tod die Folgerungen zıehen, des Todes stellt Je mehr mman das Leben un! Sterben

Jesu menschlichen Abenteuer der Solidari-die sıch daraus bezug auft die Natur des christlichen
Gehorsams und den Platz, den darın normalerweise S1ICTUNG mMit den Elendesten Epoche verkürzt,
die Annahme des Todes MMU, ergeben desto mehr macht 111an sıch heute unmöglıch

Alles lıeße sıch WIC folgt zusammentassen Jesus WAar erfassen, inwiıefern der Gehorsam Jesu Leben un:
gewillt den Wıllen SC1HNC5 Vaters tun bıs ZuUur Freiheıit aus siıch hervorgehen aft Eın mehr theologa-
Hingabe SC1NC5S5 SanNnzCch Lebens Aaus Gehorsams les Verständnis des Lebens und Sterbens Jesu hingegen
über diesem Wiıllen WIT IMUusSssen unsererseIıit: u1l5 den ınn ewegung des Sohnes auf den
Gehorsam Jesu SCH machen bıs ZUT Hıngabe Vater hın führt siıchtlich 1ine Art Verklärung dessen
unseres Lebens, wWenn der Wıille des Vaters dies VO  3 herbeı, W as unNns als das Unmenschlichste un: Unän-
uns verlangt Was Jesus hat InNusSsen WIT ıhm nehmbarste vorkam die Annahme des Todes
nachtun och esteht Algl radikaler Unterschied ZW1- Im ersten Fall erscheint uns die Annahme des Todes
schen der Sıtuation Jesu un! der Er hat als mehr oder WEN1SCI hellsichtige, schmerzliche Resı1-
Gehorsam geleistet weıl der Sohn des Vaters Wal, gnatıonNn VOr dem Unausweıichlichen, VOT der unuüuber-
während WIT demjenigen Gehorsam leisten, der schreitbaren Grenze, VOL dem natürlichen Hındernıis,
Herr un! (ott 1ST Anders Der Gehor- das den Geist Dıng macht oder iıhn 11-

Sa Jesu gegenüber dem Vater vollzieht sıch dest der Grundlage beraubt, den Tod leugnen
Im zweıten Fall aber 1ST die Annahme des Todes dasAtmosphäre vorgegebener Intımıität, die WITLr nıcht

kennen außer un: dies NUur 7A0 Teil durch die letzte Wort der Freiheıt, insotern dem Menschen
Vertiefung UMNSSETrEt. Liebe (sott Der Heıilige Geıist gelingt, sich VO:  a als VOo  Z (Gott und für Gott
muß wirken, damıt unls Gehorsam VO  ; der gemacht begreitfen, als dazu bestimmt VO Gott her
Freiheit der Gotteskinder zurückgegeben wird leben, indem I1Nan iıhn schaut und lıebt: un doch
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kann Inan ıhn weiterhin suchen WI1IEC N!  9 der ı den iıhrem VWert zweiıftfelhaft sind. Darum kann sich der
Ozean des Friedens taucht un! dabei ı schneller Gehorsam Jetztgültig darın bewähren, daß InNnan das
un! tıeter das einsinkt W as ıhn aufnımmt CIPCNC Ich Z Opter bringt Selbstverständlich
un! W1e neugeboren sCcCInNn aßt raucht die Hiıngabe des Lebens nıcht zwangsläufig‘

Damıt habe ich auf 1Ne Ebene unı Problematik VO  z} der Selbsthingabe die anderen angeordnet Z
hingewıesen, die miıteinander zusammenhängen Dıie SC111. leiblichen Akt schimmert nıcht ohne
Annahme des Todes christlichem Gehorsam 1ST L11UT diıe Intention durch aber jedermann weıß wieviel
dann menschenwürdig, wenn S1IC sıch die Selbsthin- das CISCNC Leben we 1ST INan streıft sein

Fleisch nıcht ohne ab WIC INangabe Jesu anschliefßt sein Gottessohnsein un:!
SC1ILMH In-Gott eın vollendetsten Z Ausdruck Mantel ablegt Somıit bleibt dıe Hınopferung des LE
kommt WAar menschlichen Selbsthingabe, bens ganz klar der Ööchste Beweıs tfür den Gehorsam

siıch aber die Rückkehr des menschgewordenen des Sohnes seinem Menschsein Eın Beweıs, der
Wortes den Schofß des Vaters vollendet, der SC1M nıcht die Wirklichkeit des Opfters selbst 1ST aber
Ursprung un! Ruhestätte 1ST Beweıs, das Opfer die Statte un: den Stoff

Es 1ST 1U  a der Zeıt, dieser Rede SCHAUCICH ındet, Wirklichkeit werden kann.
Inhalt geben, ındem WIT ausführlicher auf das Der Tod Jesu ı1ST un! für sıch nıcht der Akt seCcC1NEC5

Mysteriıum Jesu sprechen kommen, Nsere Gehorsams gegenüber dem Wıillen des Vaters, aber
christliche Exıistenz nıcht Nur ıhren Inn findet SOMN- 1ST ganz gewiß die Voraussetzung dafür, daß dieser
dern auch ıhre Rechtfertigung un! die CINZIYC Mög- Gehorsam sıch bıs die etzten Herzenstalten un:
lichkeit, S1C leben un! nach ihr verlangen Wünsche, die Jesus dem Leben un! dem Tod CN-

über hegt konkret auswirkt Was versprochen WOT-

den 1ST 1ST YST noch halten, damıt SanNz gegebenDer Gehorsam Jesu als Rückkehr ZUu Vater wiırd Was Jesus be1 SsCINECEIMNM Eıntritt die Welt ver-

sprochen hat hat auch gehalten, ındem die
Seıt dem Ausgangspunkt der Inkarnation durchzieht Hınrichtung auf dem Kreuz auf sıch nahm Fs ibt
das Leben Jesu 1inNe Bewegung der Rückkehr ZU Dınge, die 1Nan 11UT dann vollständig geben kann,
Vater, VO  - der der Autor des Hebräerbriefes spricht wenn INa  - S1C erlebt und hat, WIC jemand,
ındem Jesus «bei sSC1INeM Eintrıitt die Welt» ein der 1NC NEeCUEC Landschaft entdeckt,; ı die
Wort aus dem Psalm den und legt, das WIC 1Ne Schritte lenkenl oder WIC der, der SPUrt, da{fß ıın
Verpflichtung gegenüber Gott W1C e1inNn Gelöbnis ıhm C1iMNn Empfinden erwacht, ein Drang lieben
klingt un:‘ schaffen So mußte Jesu den Tod «schmecken»,

«An Schlacht- un Speiseopfern hast du beıin (72% damıt sich dem Vater galz darbringen konnte.
fallen, Auch diesbezügliıch richtet der Vertasser des He-

doch Leib hast du INLLT bereitet bräerbrietes unseren Blıck auf die Grundbetindlich-
Brand- un Sündopfer forderst du nıcht keit des inkarnierten Sohnes, auf den Weg des Gehor-
So sprach ıch Sıehe, ıch bomme Samns, der bıs ZuUur Annahme des Todes S1INS «Obwohl

der Buchrolle steht über mich geschrieben Sohn WAaäl, hat durch Leiden den Gehorsam
deinen Wıllen Gott erfüllen» gelernt Zur Vollendung gelangt, IST für alle, die ıhm

(Hebr vgl Psalm gehorchen, Urheber des CWISCH Heıls geworden»
(Hebr C 9) In dieser außerst gedrängten Formulie-

In diesem Zıtat das bereıts den hebräischen Orıigıinal- rung treten ‚.WOl ınge ohne hervor: Der
LEexXT des Psalms erläutert un! erhellt, haben WITLE den Gehorsam tührt den Sohn ZU!T vollkommenen Vollen-
klaren Hınweıs auf CI Vorhaben des Sohnes, der dung SCINCT Fxıstenz unserem Fleisch un:! der

Gehorsam gegenüber Jesus schliefßt Herz türFleisch VO  - unserem Fleisch aNSCHOMMC hat «Siehe,
iıch komme, deinen Wiıllen, Gott erfüllen » Als sSseiIN eıl aut Um dies WCN1SCI systematischen
Mensch bestimmt sıch Jesus durch sCINCN Gehorsam Begriffen pCNMH Jesus mußte den Gehorsam WEeIT

gegenüber dem Wıllen des Vaters Da der Kontext des treiben, bis SEINELWERCN sCINCIN Fleische lıtt un!:
Psalms die Opferanordnungen des levitischen Kults infolgedessen gelangte Zur Fülle sC1INES Sohnesle-

bens als unserem eıl ınkarnıerter Gottessohn, alsZUgunsten Verinnerlichung des Gottesdienstes
relatıviert, erscheint der Gehorsam Jesu als Authe- rettender ‚OgOS Die große Lehre, über dıe der He-
bung un: Erfüllung zugleıch der Opferordnung Der braäerbriet nachsıinnt, 1ST die der Angleichung des
Mensch hat nıchts Besseres darzubringen als sıch Gottessohns die Niedrigkeıt unseres Menschseıns,
selbst während außere Gesten un: Naturalgaben die das Gepräge der Schwäche un: Sünde unserem
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Leben tragt der Schwäche des Fleisches, das für un! 16), W as die Juden als 1nNe ärgerniserregende, Ja
Leiden un:! Tod anfällıg 1ST der Sünde des Herzens, herausfordernde Gesetzesübertretung empfinden
das gegenüber dem Gesetz, sich der Wılle Deshalb betont Jesus den unmıttelbaren Charakter
Gottes ausdrückt, ungehorsam 1ST SC1INCS Gehorsams gegenüber dem Vater, ındem
Auf alle Fälle liegt der Gehorsam Jesu zwischen verstehen gibt daß beständiger persönlicher

Ausgangspunkt: der Hinopferungsabsicht, un: Beziehung ihm 1STt Schon hiıer beruft sıch der
Zielpunkt: dem Vollzug des Opfters Kreuz. Gehorsam Jesu SC1INEIN Menschseın auf sein (sott-

Unter Gehorsam Jesu verstehe iıch dauernde SC1H als Sohn, der dem Vater zugewandt 1IST und
Bereitschaft den Willen des Vaters erkennen und auf dessen Wort und Willen achtet ber das IST noch

erfüllen Das Johannesevangelıum erinnert unNns nıcht alles Nıcht NUur das (Cottseıiın Jesu als Og0S
wiederholt daran, dafßß Jesus allem auf das Geheiß Gott beweiıst das Ureigene se1iNECSs Gehorsamss
des Vaters hın handelt un:! sıch das hält, W as der über dem Vater der siıch über die menschlichen Vor-
Vater ıhm ZUSCWICSCH und vorgeschrieben hat (vgl schriften hınwegsetzt obschon das VO  - (sott DCHl
Joh5 78 50) Was das Opfter Jesu bene mosaısche Gesetz erfüllt, sondern VOT allem die
Kreuz betritft C1MN VO:  - diskutierter Punkt Sohnesexistenz Jesu seinNemM Menschsein erscheıint
definiere ich der Linıe des Hebräerbrietes als die als der vollkommene Ausdruck SC1NEC5 (sottseıns als
freiwillige Darbringung SC1NC5S5 Lebens, Jesus Sohn Mysteriıum der wechselseitigen Beziehungen
uns Mit dem Vater versöhnen 11l indem auf NSsSeCTIEC „wischen den dreı göttlichen Personen
Sünde die Vergebung des Vaters herabzieht un: dem
Vater den Gehorsam des reuU1SCN Menschen zurück-

II Das Leben des Sohnes als Rückkehr ZU Vater„gibt Jesus durchlebt Passıon als CIn Opfter,
iındem als Hoherpriester tür die Sünden des Volkes

und die Stelle der alten Opferordnung die Der menschliche Gehorsam Jesu 1ST der Widerschein
Hingabe se1INECS Lebens Man mu{ß siıch hier un: das Zeichen, das typische Ergebnis dessen, W as

unbedingt tür den Opfercharakter des Todes Jesu als dem Vater zugewandter Sohn lebte Der Gehorsam
Kreuz aus Gehorsam gegenüber dem Wıiıllen des Va- 1IST Menschliches ıhm liegt C1iMn Abhängigkeits-
ters entscheiden, denn der christliche Gehorsam findet verhältnis gegenüber anderen Menschen, der
darın Grundlage und letzte Tragweıte uch (sarant der auf SEMEINSAMCN Zielvorstellung
muß mman prazIiSıcren, daß Gehorsam Jesu der gründenden Gruppeneinheıt un:! Hüuüter (jeset-
Vorsatz liegt, den Wıillen des Vaters jeder anderen ZC5 1ST dıe Erfahrung Zzu Ausdruck kommt
Realıität vorzuzıehen, ob sıch dabei Nnu den welche die Gründer un Festiger der Gruppe ON-
Willen VO  5 Menschen oder das CISCNC Wollen nen haben Der gyöttlıche Logos gehorcht dem Vater

nıcht, WEeNnNn Gehorsam die Unebenbürtigkeit z w eierJesu seinNem Menschseın handelt
Was iıch über den Gehorsam Jesu als Menschen Partner un: die Abhängigkeıt des Untergeordneten

Nn konnte, ließe sıch dreı kurze Satze fassen VO Autoritätsinhaber voraussetzt

Jesus hat das gewollt W as der Vater wollte der Der Vater übermiuttelt dem Sohn alles, W aAs 1ST un:!
Wille des Vaters galt ıhm mehr als sCcCIN C1ISECNCS Leben;: hat Der Vater behält nıchts für sıch 1ST der, der

hat den Tod als Versöhnungsopfer auf sıch NO gibt Was den Vater als Person charakterisıiert, 1STt eben
iIinen Wesentlich IST dabeı, da{fß der Gehorsam Jesu Freigebigkeıit Von SCINCI Liebe getrieben,
beständigen M Bezugnehmen auf den Wıllen SC1II göttliches Leben schenkt diesen
des Vaters estand un:! keineswegs Befolgung ohn, der «Abglanz SC1INECr Herrlichkeit und Abbild

schriftlich niedergelegten (Gesetzes oder darın, SC111C5 Wesens» 1ST (Hebr 3); secIiInNn CISCNCS göttli-
da{fß siıch die Sıtten der herrschenden Klasse oder ches Seın

die Verhaltensmodelle sSsCINCT eıt hıelt Es bleibt CINZ1IS der Unterschied zwıischen dem
Eben diese beständige Bezugnahme Jesu auf den Ursprung un: dem, der ıhm ENTISPCINAL, der Unter-

Willen des Vaters hat ıhn sCINCH Zeıtgenossen un! schied zwischen dem, der alles z1Dt un! dem, der alles
sodann uns als den Sohn Erscheinung reten lassen empfängt Der Vater 1ST für der lebendige
Dies wird Johannesevangelium ganz klar Ursprung der Exıiıstenz des Sohnes, der «Gott VO  e

«Fr nannte Gott sCINCH Vater un: machte siıch adurch Gott, Licht VO Licht wahrer Gjott VO wahren
Gott g1éich» (Joh ‚18) Wıe der Kontext beweıst, (Gsott» 1ST 1 )as Daseın des Sohnes 1ST das beständige
oandelt sıch dabe1 Konftlıkt ı bezug auf Ergebnis, das Resultat der unaufhörlichen Selbst-
den Gehorsam gegenüber Gott Jesus heilt den Ge- schenkung des Vaters Der Sohn empfängt sıch tort-

Y aähmten Teich Betesda Sabbat (Joh während als abe des Vaters Darum 1ST das N:
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Leben des Sohnes in Gott ıne Rückbewegung ZU: das Gegengeschenk Weg schöpferischer Freiheit. Nu
Vater, sıch dem zuzuwenden, der ıhm alles der 1st wiırklich freı, .der durch das Geschenk des
schenkt, der ıhn sıch selbst schenkt. andern gelernt hat, in einer abe oder Geste, worın er

Dıiese Rückkehr des Sohnes ZU Vater esteht seine Persönlichkeit Zu Ausdruck bringt un: ein-
keineswegs ın eıner Verschmelzung, die sowohl| die S seiıne Freiheit darzubringen. Nur der 1st wirklich
VO' Ursprung geschenkte Gabe als auch deren ntge- frei, der imstande Ist, seiıne Freiheit in einem Verspre-
gennahme durch den, dem S1e zuteıl wiırd, in eın un! chen aufs Spiel setzen un gehorchen.
derselben Weıigerung zunıichte machen würde. In der Merken WIr uns hıer vorläufig wenı18gstens, dafß das
Sprache der menschlichen Liebe steckt hınter dem Gegengeschenk AÄAntwort aut eınen Anruf ist, der in
Trieb, mıt dem, W as [11d|  - lıebt, verschmelzen, die demjenıgen, der ıhn vernımmt, die Energıe weckt, Z
Furcht, VO Partner abhängıg se1ın, un: der subtile schaffen, geben. Niemand könnte geben, wenn

Wunsch, ihn zerstoren. Wenn ın der christlichen nıcht ıne abe eınes anderen empfangen hätte und
Spiritualität der Gedanke der Verschmelzung mıiıt Cott diese abe als solche anerkennen un:‘ S1e ganz >
autkommt, verbirgt sıch dahıinter die eugnung des selbst als Eınladung verstehen würde, auch seinerseılts
Schöpfungsmysteriums un: die Verkennung des Irı- geben. Ich spiele Muıt dem Doppelsinn des Wortes
nıtätsmysteriums. Dıie Rückkehr des Sohnes ZU Va- «Anerkennung»: dıe Gabe Zur Kenntnıiıs nehmen und
ter esteht somıt nıcht in seınem Aufgesaugtwerden ın WSCXIE Dankbarkeit ZUT Kenntnıiıs geben. Das egen-
den Eınen, wodurch der Unterschied der drei Perso- geschenk geht auf das Erwachen eiıner Freiheit zurück,
nen dahıinfiele. Dıiese Rückkehr bedeutet un! bewirkt die durch das Geschenk des anderen gänzlıch konsti-
gerade das Gegenteıl davon. Wenn der Sohn ZUuU tulert wurde un! die sıch entgegennımmt, ındem S1e
Vater zurückkehrt, dann dazu, ıhn als den Vater sıch in den Austausch VO Geschenken einläßt.
anzuerkennen, ıhn ob seiner Freigebigkeit loben Ich möchte noch SCIL, daß das Gegengeschenk
und 1in seiner Gottheit anzubeten. typısch Tat des Sohnes, des Kındes ISt, das das Ge-

Ich bın CZWUNSCNH, mich der menschlichen Gebets- schenk des Vaters anerkennt. Die Erziehung, die das
sprache bedienen, VO  5 der Hınwendung des Kınd VO  } den Eltern erhält, legt viel Gewicht
Sohnes ZU Vater sprechen, die gewissermaßen dıe darauf, da{fß sıch merkt, W as die Eltern ıhm geben.
Gegengabe in einem Tausch Ist, der Akt,; womıt der Be1 Tısch lernt das Kınd, W asser, rot
Geschenkempfänger seıner Dankespilicht gegenüber bıtten, un! Vor allem, danken: «Danke schön,
dem Geschenkgeber nachkommt. och ındem das Mama!» Dıie Eltern geben tür gewöhnlıch viel auf diese
Gegengeschenk das aktıve Wechselverhältnis 7W1- relatıv personalısierte Außerung der Erkenntlichkeit
schen den Bundespartnern herstellt, differenziert s1e für das Geschenk der Nahrung, worın das Geschenk..
auch. Der Bundesbeziehung 1St eıgen, zwiıischen den des Lebens wiederauflebt und sıch fortsetzt. Man
Bundeskontrahenten verschiedene Rollen schaffen. würde sıch leicht machen, wollte Ian die Elter£1
Dıiıe Rolle dessen, der die Inıtiatıve Z Schenken bezichtigen, damit Liebe betteln, da s1e
ergriffen hat, unterscheidet sıch VO  S der Rolle dessen, völlıg uneigennützıger Liebe unfähig seıen. Wenn die
der dieses Geschenk annımmt un:! sıch ıne Eltern viel VWert darauf legen, daß das ınd seıne
persönliche Antwort darauf ausdenkt in einem egen- Erkenntlichkeit außert, darum, weıl dies eınU
geschenk un:! In der Dankbarkeıt, die 1m anerkennen- gaänglıcher Schritt ISt ZUTr Gegengabe. FEın Kınd z1bt
den Wort un:! in der geteilten Freude ZU Ausdruck 1Ur dann eiınem anderen ine Gabe, WenNnn das Geben
gebracht wird. gelernt hat, iındem dieses beobachtet hat 1n der

Es ließe sıch noch vieles über die Natur des wiederholten Geste der Nahrungsgeber, welche die
Gegengeschenks 1in der Praxıs des Geschenkaustau- Eltern sınd, bevor S$1e die Geber der Sprache der
schens, den Bund begründen als Solidarıität 1m Bee nn ebla sind. Man kann be1 Tisch auch Jeicht
Frieden. Manche erblicken 1mM Gegengeschenk den feststellen, daß eın Kıiınd Nur soweıt fertig bringt,
kaschierten Ausdruck eınes Dienstverhältnisses, als ob seıne Nahrung miıt andern teilen, als gesehen hat,
der dem Geschenkgeber Zu ank Verpflichtete ıne W1e€e die Eltern Nahrung herausschöpfen, um S1e ıhm
Schuld Samıt Zıns und Zinseszıins zurückzahlen muüßte. reichen. Nur WwWer edient worden 1St un: dıe Geste
Man verschreıit das Gegengeschenk tfür gewöhnlich als des Serviıerens wenıgstens irgendwie als schlichte abe
Lüge un: Heucheleı, als ine Art Rückzahlung, die in der Liebe verstehen und schätzen gelernt hat,
Geschenkform erfolgt, diejenigen, die für Freiheit kann sıch daran machen, den andern Diıensten
und Spontaneıtät eıntreten, über einen Bodensatz VO  =) seın iın eıner Gabe, die den Zyklus VO  5 wechselseiti-
unmenschlichem Individualismus und Irrealismus DCN, mıteinander in Zusammenhang stehenden Gaben
hinwegzutäuschen. och 1M Grunde IIN 1sSt fortsepzt. SO 1St das Gegengeschenk Akt des Heranrei-
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ens A Großmut des Schenkens, die nıcht weıß, w as Man hätte VO Tode Jesu somıt 1Ne sehr armselige
für ıne Antwort SIC hervorrufen wiırd Auffassung, wollte Nan ıhm bloß ineArt VO

Eigentlich 1ST das Gegengeschenk Oß der typische heroischem Gehorsam gegenüber dem Betehl
Akt der menschlichen Freiheıt, iınsotern diese Freiheit rechtmäßigen Obern sehen Er 1ST viel mehr als das InS sıch AUuUsS der Hingabe der anderen un:! der Hınga- ıhm opfert der Sohn das Menscheın, das VO  e ıhm

S be (sottes entgegenmmmt. Dıie Praxıs, Geschenke erhalten hat,; dem Vater aut CWISCH Rückbewe-
auszutaäuschen, wirkt keineswegs entfremdend SOMN- gun des Sohnes ZuU Vater, SCINCIN Urquell un
dern 1ST die Stätte, Nsere Freiheıit auf beiden Seıiten Ursprung Diese lebendige, CL  C Realıtät wiırd
ausgeübt wırd un:! wächst, denn SL: Freiheit wırd letztlich durch den Versöhnungs- un: Opferaspekt

bestimmt Der vollkommene Gehorsam des inkarnıer-Nur dann onkret un tatıg, WenNnn jemand SIC hervor-
ruft un:! anruft durch 1Ne zuvorkommende Gabe, die ten ‚OgOS 1ST ein Versöhnungsopfter, da siıch auf das
Zeichen seiner Liebe 1ST Kurz, der Austausch VO Leiden un:! den Tod un den Schlägen der sündıgen
Geschenken macht NSsSere Freiheit ZU Sprungbrett Menschen erstreckt und den Wıllen des Vaters jedem

zZzu Art wechselseıtigen Erschaftens Miıt dem anderen Gut vorzieht während die Sünde des Men-
mM  N, den WIT lıeben schen VO Anbeginn darın esteht da{ß über secıin

Wenn WITr 1UN, diese Überlegungen auf das SaANZCS Leben lieber selbst gebieten will, als dem
Leben des Gottessohnes anzuwenden, 1St N, Geheiß (sottes folgen, der ıhm Sagtl, W as gul un
dafß dieser NUur durch den Vater un: für den Vater W as böse ı1ST.

un! da{fß Exıstenz Gegenge- Ich schliefße diesen Punkt ab MItTt der Bemerkung,
schenk zußert, das SC1IN BaAaNZCS eın autf das Lob die da{fß der Tod Jesu A4US Gehorsam gegenüber dem WıiıllenH Anbetung und die Danksagung hinlenkt. Er 1St pCIa- des Vaters eben der vollkommene Ausdruck SC1NCS5

dezu der Inbegriff Liebe, die weılß, da{fßß S1IC der Sohnseıns Vertrauen un:! Hıngabe 1ST während die
Hingabe des anderen erwacht 1ST, un: die ıhrer Sünde des Menschen der Zurückweisung des Sohn-
Fülle gelangen will, ındem S1C sıch als Gegengabe esteht un der Bekräftigung des Verlangens,
schenkt Man darf den menschlichen Gehorsam SCIN Leben VO  a sıch A4US leben, daß das (Gesetz
Jesu als das ansehen, sıch SsCIN göttliches Sohn- mißachtet durch das der Vater seın Leben auf das

Glück hinlenktsein für uns C1M Verhalten un:! Worte übersetzt
die Erscheinung treten lassen

Dıies gilt Sanz besonders dann, als der Gehorsam
Jesu durch die Annahme SC1INCS Todes sCINCN öhe- TITL. Der christliche Gehorsam als Rückkehr ZU

punkt erreicht Jesus xibt sein Leben hın dem Auftrag Vater
entsprechend den VO Vater erhalten hat un!
schon diesem 1Inn ruht seCıin Gehorsam angesichts Der christliche Gehorsam esteht der Nachahmung
des Todes auf SCINCT Beziehung ZUuU Vater Dazu des Gehorsams Jesu durch die volle Bereıitschaft auf
kommt aber noch daß die Hıngabe SC1NC5S5 Lebens den Heılıgen Geist hören un! sıch nach ıhm

Rückbewegung ZzZu Vater hın, der ihm alles richten Dieser treibt uns d. unserer persönlichen
gegeben hat ZU Ausdruck bringt In dem Ma{fi als Berufung entsprechend un: gemäfßs den Formen der
SC1LMN Leben totalen Selbsthingabe, die das letzte Evangeliumsbezeugung, die VO  =) der Kirche uUunNserer

Wort des kiındliıchen Vertrauens IST, die Hände des eıt als gültig erachtet werden, uns die Hinbewe-
Vaters legt, kann Jesus ZUur Kenntnıiıs bringen, da{fß gung Jesu ZU Vater anzuschließen

der Sohn 1ST. Der Tod kann ıhn nıcht des tiefsten Der zeichenhaftteste un: vollendetste Akt des christ-
Lebens berauben, wWenn ihn auch 1ne Zeitlang lıchen Gehorsams 1STt dieser Hinsıicht das Marty-
SC volles Menschsein bringt. Der Tod reißt ıhmdie T1UNM), das den Ländern der Welt,; NSere christlı-

PftorteZ Leben wWweITt auf sotern das tiefe, verborge- chen Brüder ı noch oder aufs NEUEC verfolgt
Leben Jesu der Gemeinschaftt MIt dem Vater werden, ganz aktuel]l 1STt Keın Wunder, daß der

esteht Als Ausdruck SCINCT ganzlıchen Hıngabe, die Heılige Geıst ı Herzen des Ignatıus VO  } Antiochien
S secCcıin SaNZCS Leben vollkommenen, letztgülti- auf dem Wege SC1INECIN Martyrıum Quell lebendigen

SCH Optergabe zusammenta{ßt pragt der Todesakt Wassers WAar, der ıhm zumurmelte «Auft ZU Vater!»
Jesu SC1IMN SaNZCS Menschsein dıe unendliche Liebe Ignatıus VO  =) Antiochien bringt hıer lıchtvoall A
des Sohnes ZU Vater ein durch die lebendige Flamme Ausdruck welche Bedeutung die Annahme des Todes

z
des Geıistes, «des glühenden Sıegels, das SIC vereıint> für den hat, der sich dem Mysteriıum Jesu dessen

Tod Gehorsam gegenüber dem Wıllen des VatersE WIC die Osterliturgie S1C nn (der Gesang «Freudıges
Licht» VO:  - Toulouse) voll un panz angleichen aßt
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Ich erblicke 1mM Martyrıum die ausgepragteste, voll- mogen diese u1ls 1U  S geschichtlich naheliegen oder
endetste Verwirklichung des christlichen Gehorsams, fternstehen schlägt Herz höher, erfaßt
1l aber damıt nıcht N, daß dieser Weg allen un ine Freude, ıne Regung geistlicher Freiheit, S!
offenstehe. Das Martyrıum 1sSt eın Zeichen dafür, W 3as als ob das Entscheidende uNnseres christlichen Lebens
1mM christlichen Gehorsam lıegt, WenNnn die Hıngabe des uns ıchtvoll wıieder 1Ns Gedächtnis gerufen würde.
Lebens auf die gleiche Weıse erfolgt WI1e beı Jesus, dem Man kann oft teststellen, dafß den Blutzeugen iın iıhrer
«getreuen Zeugen» (Otitb 5 «der Vor Pontius Pila- Passıon Jesus sehr nahe 1sSt un! da{f s1e W1e€e die kleine
LUS das ZuLE Bekenntnis abgelegt hat» Tım 6,13). Blandina D/ Lyon treudig Zwiesprache mıt ıhm
Selbstverständlich wiırd aber nıcht jedem Christen die halten. Das Martyrıum 1sSt das letzte Wort der Taufe als
Möglichkeit und der Ruft (sottes zuteıl,; in der Hın- des Eingetauchtwerdens in den Tod des Herrn: «Wißt
opferung seıines Lebens ZU Zeugnis für den Glauben ıhr denn nıcht, dafß WIr, dıe WIr aut Christus Jesus
den Tod Jesu nachzuvollziehen. Es 1St nıcht allen getauft wurden, autf seinen Tod getauft sind? Wır
gegeben, diese Glaubensprüfung bestehen, worın wurden mMiıt ıhm begraben durch die Taufe auf den
INan den Schlägen VO  3 Verfolgern in einem Tod, damıiıt S WI1e Christus durch die Herrlichkeit des
einzıgen Akt un:! 1in einem Augenblick seın Leben Vaters VO  } den Toten auterweckt wurde, auch WIr ın
hingıbt. Hıngegen soll das Martyrıum für jeden Chri- dieser Wıiırklichkeit eben» (Röm 6,3—4). hne
sten nıcht eın ganz ungewöhnliches Schicksal arstel- diese Annahme des Todes, die 1M Horizont des
len, sondern das leuchtende In-Erscheinung-Treten Martyrıums geschieht, geht der Christ Mysteriıum
des Verlangens, das dem tietfsten Herzen eiınes Getaut- seıner Berufung als Glaubender un! Getaufter vorbei
ten eingeprägt 1Sst und eraubt sıch der Freiheit der Kinder (Gottes.

Indem die Taufe uns dem belebenden Tod un: der Dıie christliche Freiheit kann 1n nıchts anderem
Auferstehung Jesu gleichgestaltet, ertfüllt sS$1e uns Mit bestehen als 1n unserer Teilhabe der Freiheit Chri-
der Fülle desselben Geıistes, der Jesus auf dem Kreuz st1 Nun aber hat Jesus seiıne Freiheit herrlichsten
ZU Vater geführt hat Wıe der Hebräerbriefun Sagl, ZutLage treten assen, als autrecht un:! treu blieb
hat Jesus sıch «kraft ewıgen Geıistes als makelloses gegenüber den Jüdiıschen Hohepriestern und Pılatus,
Opter Gott dargebracht» (9,14) Der Geıist, den WIr die das Ungestum der enge oder den Staatsapparat
be] uUuNserTer Taute 1in U1l aufgenommen haben, 1sSt eın hınter sıch wußflten wel gegensätzlıche, aber eınan-
Sohnesgeist, denn kommt VO Vater durch den der ergänzende Erscheinungsformen der Gewalt über
Sohn u11l und zieht uns durch den Sohn ZU Vater. Leben und Tod Hınter diesen Menschen alten
Somıit 1st 1n uns eın Geist des Gehorsams un: Herrschern oder Okkupanten stand auch die
Opfters, eın Geıst der Anbetung un des Lobpreises, N. Kultur einer Epoche, eın SaNZCS großartiges
eın Geist des Vertrauens un: der Hingabe, alles dessen Wıssen, dessen innere Widersprüche nıcht hinderten,
also, W as das Sohnseıin charakterisiert. Im Herzen Aaus Opportunitätsgründen zeıtweılıg iıne Koalıtion
jedes Getautften ebt eın Verlangen nach dem Kreuz, bılden. Jesus War frel, ındem dieser Gewalt VO  e
W as geradezu das Zeichen datür Ist; dafß der Heılıge Menschen nıcht nachgab un! sich einz1g auf das Wort
Geıst ın ıhm wohnt. I )as gleiche Verlangen 1st 1n uns des Vaters stutzte, des rsprungs aller Wahrheit un:!
auch Verlangen nach dem Leben durch die Rückkehr allen Lebens. Dıiıe Freiheit Jesu vollzieht sich eben auf
ZUuU Vater Jesu Tod Kreuz 1st tfür ıhn WwW1e für uns dem Weg über seiıne Einwilligung in den Tod, für
der einzıge Weg Zzu Leben, der einz1ge€ Quell des den Vater Zeugnıs geben.
wahren Lebens für uns 1n Gott Fur MSECTE christliche Freiheit o1bt keinen ande-

In dieser Sıcht 1St die Annahme des Todes nıcht eın TeN Weg als den Weg Jesu. Der Grund hierfür liegt
Sondertall christlichen Gehorsams, sondern 1mM Ge- nıcht L11UT 1n einem psychologischen Sachverhalt, ob-
genteıl gerade das, W3as den christlichen Gehorsam schon schwer wlegt. Der Mensch, dem Vor dem
ausmacht, namlıch Nsere willentliche, freudige Bete1- Tode bangt, 1St nıcht treı. Dıie ngst Vor dem Tod 1st
lıgung Mysteriıum Christi iın seiıner Erniedrigung, die verborgene Ursache un: das Urbild jeglicher
die seiner Verherrlichung tührte Es oibt somıt kein ngst Dıiıe Furcht VOrTr dem Tod beeinträchtigt das
christliches Leben ohne diesen Gehorsam, der Nur jetzıge Leben durch mancherlej oft subtile Behinde-
durch das Autsichnehmen des Todes für Jesus un! Ww1e Nn  N, die gegensätzliıche Strebungen begünstigen
Jesus tWwAas Realem wiırd. suchen, VO  3 der Flucht nach VOrn 1ın verrückte, ımmer

Gewiß konkretisiert siıch diese Annahme nıcht für wıeder NEUC Risiıken bıs ZuUur scheinbaren oder wirklı-
alle und selbst nıcht für die meısten auf dem Weg des chen Lähmung. Schon auf eın psychologischer, eın
Martyrıums. Dennoch 1st das Martyrıum das Modell menschlicher Ebene 1st die Annahme des Todes ıne
für jeden Christen. An eiınem est VO  e} Martyrern notwendige Vorbedingung der Freiheit und Reite
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BEITRÄGE
Man könnte Og ohne jede Übertreibung1, da{f Wıe steht aber in unserem Alltagsleben mıt
die Annahme des Todes die notwendige Vorausset- unserem christlichen Gehorsam und unserer Annah-

des Todes? Auf alle Fälle können schon heute WIrZUNg jeder Form des Schaffens und Wirkens, der
Hingabe un:! der Fruchtbarkeit ISt. In diesem 1Inn 1st alle gewillt se1n, eınes Tages uNnseren Tod in den Tod
also Leben nur möglıch, wenn INan den Tod annımmt. Jesu gleiten lassen, unsceren Wassertropfen in den

Der Freiheitstypus, den sıch der Christ aneıgnet Becher tallen lassen, den für uns trinken
durch die Annahme des Todes, geht jedoch viel weıter gewußt hat Fınes Tages werden WIr Ziel unserer

als diese Weısheıt der Selbsthingabe, die sıch auts Spiel Reıse se1ın, wenn Ende gehendes Leben
setzen weıß, weıl s1e on nıcht xäbe. Es gibt unseren armseligen Menschenworten, die War ehrlich

keine Hıngabe andere, die nıcht ıne Enteignung gemeınt sınd, aber sehr der Prüfung und Beglaubigung
vOoOraussetzt, die vielleicht als eın Verlust empfunden bedürten, ıhren etzten ınn un:! ıhre Wirklichkeit
Wll'd. Leben 1st 1Ur möglıch und wirklich dem geben wiırd.
Zeichen der Hiıngabe, W as noch einmal besagen ll och VOrerst gibt es die große Schlichtheit des
durch die Annahme des Todes Man kann nıcht leben, Alltäglichen. Wır dürten uns Vor allem Nserec Teilha-
Wenn 111all seiın Leben behalten 1l Der Herrscher, be Kreuze Christı nıcht blofß einbilden un nıcht
der eıster der Parabel Hegels, der A4US siıch und für VO  5 Außergewöhnlichem traumen. Dıie tatsächliche
sıch lebt, die anderen Sklaven macht und S1e als Annahme des Todes heute esteht für jeden VO unl 1n
passıve Objekte seiner Launen behandelt, eın solcher unNsercI Bereitschaft, voll und gahnz den Wıllen des
Mensch bleibt allein un: der Macht des Todes ausgCc- Vaters tun, w1e sich un zeıgt. Der geistliche
lietert. Seine ngst Vor dem Tod außert sıch gerade 1n Weg, der ausnahmslos allen Christen offensteht, 1st
seıner Weıigerung, den anderen als seinesgleichen - die Hıngabe die göttliche Vorsehung, llNdie
zuerkennen un:! lıeben, in eingestandener Abhän- Leidenschaft, WI1Ie Jesus 1in allem den Wıillen des Vaters
gigkeit eLWwAaS VO  e} ihm erwarten Der Gehorsam 1st suchen un: erfüllen. Der Tod, den WIr anzuneh-
ine Schule der Menschlichkeit un:! Liebe Und doch men haben, 1St vorerst dies, da{fß WIr dem absterben,
1sSt der christliche Gehorsam noch mıt eiıner orößeren W a»s in unl das Vertrauen aut (sott und die anderen
Macht ausgestatiel, die mıt seiıner theologalen Dımen- schwächt, den Bruderdienst un: die Hıngabe behın-
S10N zusammenhängt. dert Indem der Gehorsam Jesu 1n uns die Wurzeln der

Wıe Jesus gehorchen, ındem INa  - bıs Zur außer- Sünde AUSTOTTteTt und die Freiheit wiederherstellt, ganZz-
sten Hıngabe seınes Lebens geht, heißt die renzen ıch dem Vater gehorchen, o1bt uns die Freiheit
des Heute un: unserer Erfahrung überschreıten, in der Kıinder (sottes wiıeder, die Freiheıt, die sıch 1M
das Mysteriıum der drei göttlıchen Personen einzutre- Lobpreıis, iın der Anbetung un! 1n der Hingabe VO  -

ten, das Glück un: Frieden bedeutet. Dıie menschli- uns selbst entfaltet. «Angesichts des Erbarmens (o0t-
chen Kämpfte, selbst für die beste Sache, halten die tes ermahne ich euch also, meıne Brüder, euch selbst
Kämpfer 1n eiınem Dauerzustand der Unsicherheit un: als lebendiges und heiliges Opfer darzubringen, das
der Angst. Selbstverständlich kann diese ngst als eın Gott gefällt; das 1st der wahre;, euch aNSCMCSSCHNEC
Faktor VO  S Hellsicht und Dynamik erscheinen, sotern Gottesdienst» (Röom 12:1)
S1e nıcht dazu führt, die eintachsten Dınge komplıi- Aus dem Französischen übersetzt VO':  3 Dr. ugust Berz
zıeren, und uns nıcht unserem Leben vorbeigehen
aßt 1ın einer andauernden Verkennung der Gegenwart

eıiner tieberhaften Suche nach tWwWAas ande-
rem Die Utopıiıe läuft sehr Gefahr, ıne Sackgasse
se1ın, worın die Menschen mıt ıhrer Hoffnung 1Ns

EAN-CLAUDEAbseits geraten, gahnz relatıve Anlıegen verabsolutie-
ren un: das Ziel der Lebensreise 4aUuUsSs dem Blick 9236 1ın Tours (Frankreich) geboren. Domiuinikaner. Theologisches

Studium der Ordenshochschule Arbresle. Doktorat ın Relıi-verlieren. Eınzıg das Verlangen, durch SaNzZCH Gehor- gionspsychologie. erzeıt Protessor für Sozialpsychologie der
sam zum Vater zurückzukehren, kann schon jetzt Universıit: Lyon IL Veröffentlichungen Peche, culpabilite,
ıinnere Einheit und Frieden schenken durch die tat- penıtence (Parıs Conllıt, changement, cCOnversıiıon (Parıs

Tes peches ONtTt ete pardonnes (Parıs Presence du LEIILOUVCAaAUsächliche, aktıve Beteiligung der ewıgen Hıngabe charısmatique (zus. mıiıt anderen Autoren) (Parıs Anschrıtt: D
des Sohnes den Vater Place Gailleton, F-—6'  WD Lyon Z Frankreich.
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